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Der historische jesus un der
kerygmatische Christus

S Das /Neye Testament als mythologische und kanntzumachen suchten, mußten sich die ersten
Christen notgedrungen auf die grundlegendendeutende Schöpfung der christlichen Urgemeinde Ansichten ber Gott, den Menschen und die WeltDer USATuC < T’he of the historical Jesus Die stutzen, die ihnen ihr eigenes kulturelles un! reli-

rage nach dem historischen Jesus» wurde DC- &1Öses eu bot Dieses WTl vielschichtig un
X 1 u-aung als 1te. der englischen Ausgabe des erkes heterogen, äßt sich aber, ogrob gesehen,

VO  e Schweitzer «Von eimarus Wrede» d1sch- alästinensische» Umwelt einerse1its f  u-  un
Man versteht darunter den Versuch, die Person C< eidnisch-hellenistische» Kultur anderseits unfer-
und das Leben Jesu VO  } Nazareth als ine Gestalt scheiden.5 Natürlich WAar die Geisteshaltung der
der Menschheitsgeschichte nachzuweisen, indem palästinensischen Judenchristen stark VO en
iNan die modernen ethoden der Geschichts- TLestament und den apokalyptischen und eschato-
forschung auf das Neue TLestament anwendet. Wie logischen Überlieferungen des Spätjudentums be-
heute allgemein zugegeben wird, 1st dieser Versuch einflußt, 7. B VonNn der weitverbreiteten mess1ianı1-
g.. .C mißglückt.! Er hat 1U dazu gedient, als schen Krwartung, die der chris  chen Ara unmi1t-
unmöglich erweisen, anhand des Neuen Lesta- telbar vorangıing. Jesus selbst se1 VO  - olchen
mMeEeNTS 1ne Lebensgeschichte Christ1 rekonstru- eschatologischen ofifnungen beseelt gewesen®,
leren. Die neutestamentlichen CcChrıften bieten der und nach seinem 'Tod selen diese 1in seiner OTtSC
historischen Forschung als einzigen wı1issenschaft- vorhandenen apokalyptischen Elemente VO  5 seinen
lich aren Gegenstand nicht Jesus, sondern den jüdischen Jüngern aufrechterhalten un ausgewel-

tet worden.Jesusglauben un! die Jesusdeutung der ersten Chr1-
Was WI1Tr dort antrefien, ist nıcht Jesus und Ebenso nımmt iINana daß die au dem Hellenis-

für sich, sondern das, 2WaS$ Jesus denen hedeutet hat, 11US ZU COChristentum Übergetretenen Jesus 1m
die nach seinem '"Lod weiterhin ihn un! seine Sinne ihrer eigenen, orgefaßten rundgedanken
Sendung glaubten I)as komplexe Geflecht VO  - ber Gott, das Universum und den Menschen un!
Überlieferungen, AUuSs denen sich das Neue Lesta- deren gegenselitige Beziehungen verstanden ha-
ment zusammeNSETZT, hat sich A4AUS einer zentralen ben Das Judentum der Diaspora (das sich VO

Botschaft und ine „entrale OtSC. gebildet: Judentum Palästinas unterschied) hatte sich schon
lange NDET der christlichen Ara dem Einfluß desdas Keryama oder die apostolische Verkündigung

der inneren, heilbringenden Bedeutung, die Jesus griechischen Denkens geöflnet. Durch ine TE-
ach dem Glauben der ersten Christen für die Men- matische Allegorisierung des ten 'Testamentes
schen aller Zeiten besitzt, weıl 1n dem, WAS hatte on aufzuzeigen versucht, die uUuntfer-
un! tat, un vollbrachte, Gott in i1ihm wirkte.3 COANDCNC reiche Gedankenwelt der oriechischen
Miıt andern Worten: das Neue LTestament stellt uns Philosophie ihrer Wiederentdeckung 1in den alten
nıiıcht VOLT den historischen Jesus, sondern VOLI den Überlieferungen der en harre. uch auf andere
keryamalischen C hristus*+, durch den Gott ine eils- Weise hatte sich „wischen der jüdischen und der
botschaft jeden Menschen richtet, un WAarı griechischen Welt ein sehr verwickelter Prozeß
durch diese Sammlung deutender Überlieferungen. gegenselitiger kultureller Durchdringung voll-

Um NU:  e} diese innere, ze1itlose Bedeutung USZU- zogen.’ uch lassen sich, Ww1€e 11a Sagt.  5 1in den mehr
drücken, die S1e 1n Jesus fanden un:! anderen be- spekulativen chrıtrten des Neuen TLestamentes

I



DE ST  CHE UN DE KERYGMÄATISCH

Popularstoizismus und -Neuplatonis- egenden über SC1inNn Erdenleben Z USdrucCc
feststellen, Einflüsse komplexer reli- bringen Bultmann faßt die Botschaft des Neuen

ewegungen W16e die des Orphismus un der Testaments ihrer nıcht entmythologisierten
ysterienreligionen Unter olchen Einwirkun- Oofrm INM:!

SCH CWann das kultische und sakramentale en « Jetzt 1ST die Endrzeit gekommen; ‚als die eit
rfüllt Wa sandte Gott seinen Sohn Dieser einder T 111e hohe Bedeutung Das Gewicht

wurde auf den Glauben verlegt daß der auf- präexlstentes Gottwesen erscheint auf en als
erstandene Jesus nicht bloß SC1INCI künftigen ein Mensch SC1M '"LTod Kreuz den WI1C Cc1in

AYUSIE wiederkomme sondern den Sakramen- Sunder erleidet schafit nNe für die Süunden der
ten und ult mystisch bereits schon nN- Menschen Seine Auferstehung 1sSt der Beginn der

sec1 kosmischen Katastrophe durch die der 'Tod der
Hier 1St daran daß iNan Ende ufrc dam die Welt gebrac. wurde zunichte

des etzten und Beginn dieses Jahrhunderts die gyemacht wird die dämonischen Weltmächteen
chätze der ogriechischen Welt M1 berauschender ihre 2aC verloren Der Auferstandene 1sSt ZU

Himmel erhöht worden ZULT Rechten (Gottes 1STtRaschheit entdeckte und die I1 Antike nach
nalogien und orlagen für die Sprache die enk- ZARN Herrn und König gemacht worden Er
formen und een des Neuen Testamentes durch- wird wiederkommen aufden olken des Himmels,
stöberte So wurden NC}  w Gottwesen VCILI- das Heilswerk vollenden dann wird die
göttlichten Menschen un auferstehenden (Gott- Totenauferstehung und das Gerticht stattfinden;
heiten als Ansatzpunkte für Lehren W1C die der dann werden un 'LTod un es Leid vernichtet
Jungfrauengeburt undvirtken der nge: oder SC1IMN Und WT wıird das geschehen Pau-
dämonischer Mächte ausgegeben Manche dieser Ius dieses KEreignis selbst och rleben »

Analogien sind spater entschieden angezweifelt Wie die «Entmythologisierer» behaupten WUu1-

worden. och wıirken S16 den Deutungen der Zeit diese Botschaft etzlich den undurchsichtigen
x} entmythologisierenden Schule, MI1 der WIT u1nls 1er geschichtlichen Ereignissen die der Kreuzigung
E VOL allem befassen, och mächtig nach. Be- Jesu gipfelten ber WI1C S1C dasteht 1ST S1C

sonders bedeutungsvoll 1ST diesem Zusammen- ein VO  D den ersten Christen gyewobenes Geflecht
hang die ese VO Einfluß angeblic VOTL- VO Mythen und egenden In manchen en
christlichen CGnostizismus auf die hellenistische lassen sich die jüdischen oder heidnischen Quellen
un! ebenso auf SCWISSC Zweige der jüdischen dieser Mythologie ausfindig machen och soll
Christenheit ach dieser assung läge hiler unls nicht erschrecken da diese CAranke chöpfe-

y naC1in bezeichnender Anstoß für den Glauben rischer Deutung, die „wischen u1ls un den histo-
VOTL Jesus sSC1 der präexistierende Gottessohn und rischen Jesus gelegt wurde für die Geschichtsfor-
Erlöser Man verwels auf den berühmten Mythos scher unNsSseITeLr eit sich als undurchdringlich C1-

VO «him:  schen Menschen» der auf die Erde WI1CSCI1L hat Wır sollen mMuUuger Aufgeklärtheit
herabsteigt JE8LS versklavte Menschheit ÜFC anerkennen daß der historische Jesus nicht 1Ur

sein erlösendes Wort VO ihren Banden befreien. nıiıcht wiederzuentdecken 1ST sondern daß WG

Nachdem SsSC1inNn Offenbarungswerk vollbracht 1STt uch es für das Gegenteil sprechen scheint
für den tieferen Zentralen Sinn der neutestament-stei1gt wiederumZHimmel un: eröfinet dabei

all denen die sSCcC1inNn Wort annehmen TE Weg, auf en Botschaft yöllig UNErNEeDLIC: 1STt 13 Wır sollen
dem S16 i1ihm folgen sollen WECNN S1C Hrc den 'Tod alle 1SCIC Anstrengungen darauf verlegen das
VO  w dieser materiellen Welt gelöst sind 11 Der Kerygma die Verkündigung der eigentlichen eils-
kerygmatische Christus werde der Verkündigung bedeutung, die die Christen des apostolischen e1it-
der Hellenisten olchen Himmelswesen alters Zuerst Christus beimaßen fortzusetzen un
un: die Präexistenz Jesu Himmel als (sottes- aufrechtzuerhalten S1e allein 1ST noch gultig, un:!
sohn werde zentralen Lehre des Christen- S16 allein 1St für die Menschen unserer e1it
tums och VO  } entscheidender z  IC

Sodann liege auf der Hand, daß die ufrc VOCLIL- Sodann müßte der S1inn des Christuskerygmas
schiedene relig1öse un kulturelle Umwelten auf- dem modernen gebildeten Menschen orm
erlegten Grenzen die EPrSPEN Christen dazu antirlie- zugänglich gemacht werden die sich VO  - der WOLI-

ben die 1iMMNETE Heilsbedeutung, die S1C Jesus be1- ursprünglic. verkündet wurde völlig unftfer-
malhen ortm XC} Erzählungen en un scheidet Ofm die verstehen un akzep-
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tieren kann. 7Zu diesem Zwecke se1 die vielschich- (z.B Z Gleichnisse und Allegorien.
t1ge Traditionsmasse, in welche die wesentliche Bultmann fügt diesem edesto die Apophteg-
Botschaft eingebettet ist, analysieren und INCN, nämlich lapıdare Aussprüche Jesu, die in
interpretieren. Für die Erste dieser ufgaben einen erzanhnlenden Kontext eingebettet sind. Sie
wurde die der Formgeschichte entwik- werden unterteilt in Kontroversen und Lehren un
kelt, für die weite die der Entmythologisierung. in biographische Apophtegmen (z. B G, 1—6)

Der Erzählungsstoffwird 1n «Wundergeschichten»
Z Formzgeschichte und Redaktionsgeschichte und «historische Erzählungen und egenden» e1n-

des CHEN Testaments eteilt.
DDIie Formgeschichte ist 1U 1n der Lage, u-

Wie WITr sahen, hat das Scheitern der Versuche, das machen, aus welchem « S1itz 1im Leben»er
en cdes historischen Jesus rekonstruieren, des Wachstums der Tkirche solche Tradıitions-
dazu geführt. die schöpferische Tätigkeit der nach- einheiten hervorgegangen se1n mussen. S1e kann
Öösterlichen Gemeinde bei der Ausbildung der be1 jeder gegebenen Einheit oder jedem ypus fest-
Evangelienüberlieferung stark betonen, ja stellen, wie sich darın die Ideale. un Anliegen der
überbetonen.!5 Unabhäng1ig davon Ww1ies die 1te- besonderen Gruppe der Urchrist außern, die S1e
rarkritik des Neuen TLestaments in die gleiche Rich- formuliert en mMu. An WC  3 ichtete sich der
tung  S, Die Erforschung der komplexen gegenseit1- ext ursprünglich ” elche Wirkung wollte auSs-

SCH Beziehungen der synoptischen KEvangelien hat lösen? Welches die besonderen Interessen
der klassiıschen Zwei-Quellen-Theorie geführt. und Merkmale der Gruppe, aus der hervorging”?

Darnach sind die synoptischen vangelien, Ww1e DIie Lormgeschichtliche Methode beschränkt sich
WIT S1@e heute kennen, we1 Quellen entsprungen: jedoch nıcht auf die frühesten un ursprünglich-
dem Markusevangelium und einer Logienquelie sten tadien der Traditionsformung. Zwischen
(Q) Bald jedoch wurde inNnan gewahr, daß damit dem frühesten tadium und der endgültigen Kri1i-
och nicht alles erklärt ist. Jede dieser Quellen ist stallisierung 1n vangeliumsform liegt eine el
selber wieder vielschichtig und einen Jangen VO Zwischenstufen, 1in denen: den wachsenden
und komplizierten Kvolutionsprozeß OL1L4LUS. Bedürfnissen der Gemeinde entsprechend, die

Wie die Formgeschichte VO:  - nfang behaup- T raditionseinheiten auf mancherle1 Weise OTO-
tet hat, s1ind sowchl die topographischen w1e die Beren Traditionskomplexen kombiniert un:
chronologischen Angaben in den vangelien- gruppiert wurden.18
berichten un:! eher deutende als histo- SO kam dazu, daß das Neue Testament als «das
rische Angaben.!6 In der 'Lat ist unmöglich, auf Gebetbuch der Urkirche» betrachtet wird, das C  -
Grund de: vangelien den außeren Verlauf des einer i11C  S aufgekommenen und bunt inNnmMmen-
Lebens Jesu rekonstruieren. Infolgedessen be- gewürfelten Gemeinschaft relig1öser Enthusiasten
steht die Aufgabe der Formgeschichte darın, geschaften worden sel, Ü in einer temden
den allgemeinen redaktionellen Rahmen eruleren un: für ewÖhnlic feindlich gesinnten Welt ihren
un bestimmen, UrcCc den die ursprünglich dealen NnNachHhzuleDbe ach dieser Auffassung hat
selbständigen Iraditionseinheiten künstlich ZUTr: die Urchristenheit sich ZUT Aufgabe gestellt, ein

Modell eines dealen christlichen Lebens chaf-Kvangeliumsform zusammengefügt wurden. Was
dann übrig bleibt, ist ine ammlung kleinster und fen, sowochl das innere en der Gemeinde
frühester I raditionseinheiten. Mıt Ausnahme der (Gottesdienst, Katechese, sittliche Anforderungen,
Passtonsberichte sind diese fast alle außerst kurz. ewahrung der rechtgläubigen TE USW.) als
Haupfsächlich ÜTre Vergleich mi1it außerbiblischen auch den Widerstand oder die Werbekraft nN-
Parallelen werden S1Ee in 1ne begrenzte Zahl lıtera- ber den Außenstehenden (Apostolat, relig1öse Be-
rischer oder her vorliterarischer ypen klassı- währung, Verurteilung feindlicher oder alterer
A47ziert. Zunächst werden S1e 1n Redestoffe und Kr- Systeme, Standhaftigkeit 1n der Verfolgung, poli-
zählungsstoffe geschlieden. Dann werden nach dem tische Ungefährlichkeit USW.) stärken. Obwohl
Klassifikationssystem Bultmanns !7 die en wI1e das Neue Testament, Zzumelst dunkel oder über-
olg eingeteilt: j A Weisheitssprüche (ZB Mt 6, aup nıcht teststellbar, 1m en un Tode Jesu
19—34); Z prophetische und apokalyptische Worte wurzelt, wurde doch ZuUur Hauptsache VO  - den ufr-

(z Mit Y 9 3_9) > (sesetzesworte Ooder (Geme1inde- chris  cnen Gemeinden geschaflen, ihre Z
rege. (z. B Mt 18,15-—22); «Ich-Wortey» Jesu ( erhobenen Auffassungen un Anliegen da-
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durch rechtfertigen, daß S1e diese in das Leben Kreisen die Überlieferung bewahrt und welıter-
ihres Gründers zurückpro]jizierten. In den KEvan- gegeben wurde; ach ihrer Ansıiıcht wurden die

gelien werden diese Ideale in Erzählungsform Zu neutestamentlichen Überlieferungen über Jesus in
äahnlicher Weise bewahrt un übermittelt. DiIieAusdruck gebracht, und WAaTlt 1n einer für das

ilieu, 1in dem S1E geschafien wurden, typischen chlüsse, denen S1e gelangen, stehen 1n AUuU:  en-
Weıse. dem Gegensatz denen der formgeschichtlichen

Wır haben bis anhın die redaktionelle Schluß- Schule [)as NCUC, me1listerhafte Werk VO:  D B. Ger-
phase der Evangelienüberlieferungen unberück- hardsson2: bildet ohl die stärkste Herausforde-
sichtigt gelassen. Obwohl Bultmann selbst dieser LULLS, mi1t der sich die Formgeschichte Je ausein-
starke Beachtung schenkt!9, verlegt das System der anderzusetzen hatte Die interessantesten Erkennt-
Formgeschichte das Gewicht zweifellos allzusehr nisse Gerhardssons betreften die geELLEUE Bewah-
auf die früheren Entwicklungsstadien un: über- Iung der «mündlichen Thora», die sich unterschei-
treibt die schöpferische ätigkeit der a  IM det VO:  - der «schriftlichen Thora», dem biblischen
urchristlichen Gemeinden 1n einem MaDße, das mit Wext der elbstverständlich mi1t höchster orgfalt
der geschichtlichen Wirklichkeit nicht übere1in- e1in erhalten wurde. In seinen Ausführungen ber
stimmt. In Anerkennung dieser Tatsachen konzen- die mündliche Ora bestimmt Gerhardsson —

triert sich die KG Forschung auf das bisher nächst die Kategorien der 1ellen Auslegung,
berücksichtigte Schlußstadium, worlin die OpP- 1drasc. und Mischna, Halacha un: Haggada Er
tischen ‚vangelien die OoOrm annahmen, 1n der S1e zeigt auf, wI1e nicht 1U der grundlegenden
jetzt ex1istieren. I diese Forscher prüfen die Rolle der Überlieferung, sondern ebenfalls ihrer Aus-
einzelnen Evangelisten un ihr charakteristisches Jegung un welteren Ausdeutung mit sSkrupel-
orgehen beim ammeln und Verarbeiten des Ma- hafter 1Ireue festgehalten wurde. er der
terials früherer Überlieferungen. Daraus leiten S16 selbst noch se1ne unmittelbaren chüler och Spa-
die jJe eigene theologische Deutung ab, die jeder tfere Generationen, die HEUE TOobDbleme lösen hat-

ten, urften bestimmen, welche seiner Worte oderEvangelist seinem vangelium als Ganzem g1ibt
hne daß die Formgeschichte eigentlich aufge- WAas VO  $ seinem Verhalten unbedingt enalten
geben würde, befaßt sich die heutige neutestament- s@1. zielle « Repetitoren», FANNALM, wurden Aazu
liche Forschung immer mehr m1t dieser «Redak- ausgebildet, diese mündlichen Überlieferungen
tionsgeschichte». Obwohl dies ine heilsame Re- auswendig lernen und wlederholen, b1Is S1e

imstande 1, S1e vollkommen I  .u weiterzu-aktion gegenüber einigen Auswüchsen der Ofm-
geschichte darstellt, wird damıit doch die Aufmerk- geben Abschnitte mündlıcher Überlieferung WUTr-

samkeıit aufein tadıum der Traditionsentwicklung den 1n Kompendien, kelalot, zusammengefaßt,
welche die wesentlichen Lehren enthielten, mitgelenkt, das VO historischen Jesus och weiter

abliegt als das der christlichen Urgemeinden. denen der Rabbi die ihm gestellten Fragen beant-
Kıine oftensichtliche un auffaliende chwache wortetie Man memoTrTIierte diese nach ihren An-

des formgeschichtlichen Systems liegt darın, dal fangszeilen oder Ate SIANLIM, und erdachte
den Verfassern des Neuen Lestamentsel wen1g Mnemotechniken, diese SIMANIM 1im Gedächtnis

ehalten können. Aus dem Neuen Testamentdie Befähigung un die Absicht zutraut, histo-
rische Tatsachen über Jesus festzuhalten.2° er- selber und den CcChriırften der Apostolischen Väter
dings Wr den Verfassern VOTLT lem darum geht hervor, daß die Überlieferu.ng VO  > Jesus un
tun, den Sinn dessen, Was Jesus gesagt un über Jesus Zzuerst als mündliche ora dieser Art
hatte, 1in ihre un ihrer Zeitgenossen nachösterliche behandelt wurde, während die OfTNzielle chriftt-

1C OTra immer noch das Ite 'Lestament WATL.Situation übertragen. IDiese Absıcht wirkte sich
zweifellos auf Auswahl und Zusammenstellung, Obwohl die Apostolischen Väter bis ungefähr
Darbietung und Deutung der VO ihnen wieder- n.Chr. die mun esus- I’hora och mMI1t einer
gegebenen Berichte über Jesus AUSsS,. ber s1e legten gewissen Freiheit verwenden, wird ihre €e1!
diese ganz unzweildeutig als Tatsachenberichte VOL, durch ine sorgfältig festgelegte Abfolge offiizieller
deren Authentizität VO  =) och ebenden ugen- Gewährsmänner un Überlieferer garantlert, die
ZCUSCN bestätigt werden konnte.?2! bis auf Jesus selbst zurückreichen. Gerhardsson

Besonders skandinavische Forscher haben sichert sich sorgfältig den Einwand24, daß
solche ethoden der Bewahrung und Übermitt-durch a  re hindurch darnach geforscht, RC

welche ethoden in rabbinischen un jüdischen Jung auf esoterische Kreise gebildeter en be-
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schränkt TE  €  en selen un: nıiıcht für das uden- jedoch weıß, hat die Wissenschaft festgestellt, daß
in  3 als (sanzes en Kr behauptet, daß solche 1n der eschichte w1e in der Naturordnung ine DEC-
Techniken 1m egentei ohl bekannt und weIıit schlossene Kausalitätskette besteht, die weder ine
verbreitet SCWESCH seien, und führt Gründe Aafur Intervention (Gottes un seiner nge noch einen
a daß Jesus selbst sich ihrer bedient habe, das KEingriff VO Dämonen zuläßt. {die Naturordnung
esentliche seliner Botschaft der Nachwelt kann nicht [0)81 übernatürlichen Kräften urch-
übermitteln. brochen oder SOZUSAaSCH durchlöchert werden».26

T rotzdem diese Ansıchten be1 den auf die Ofm- och weniger steht der Geist des Menschen sol-
eschichte eingeschworenen Kritikern unfreund- chen ingriffen ofien.

In welcher OoOfrm äßt sich dann diese Botschaftlich aufgenommen wurden, beeindruckt die ese
Gerhardssons sehr. Bıs jetzt en die Vertreter über Jesus, die sehr mMit eindeutigen Aussagen
der Formgeschichte och nicht ernstlich darauf über übernatürliche KEingrifte durchsetzt ist, VO

modernen Menschen annehmen ” Wenn 1es alleseantworter. Mag diese "Lheorie uch 1m A4uTtfe der
eit noch revidiert und modihiziert werden, annımmt, zwingt ihn die Ehrlichkeit, sS1e als ein
macht doch den Anschein, daß S16 die neutesta- Ganzes anzunehmen, ohne die übernatürlichen
mentliche Forschung zwingt, ihre TIraditionskate- Elemente auszuscheiden.27 { dDiese Erwägungen
gorien VO TUN! auf zu überprüfen. Und nötigen den heutigen Menschen, den VO tund
ihr wohl gelingen, den WegWNeuen Testament auf mythologischen Charakter des Neuen "Lesta-
Z historischen Jesus zurück VO  - C1- anzuerkennen un: emgemä inter-
SC  en Es liegt ein rund VOTL, e1 den pretieren. Nun ber ist die Mythologie nach Bult-

iNanil «der Ausdruck eines bestimmten Verständ-Christus des erygmas zerstoren.
n1ısses der menscC. Existenz». S1e 1st ein ZEC-
zwungenermaßen unadäquater un notgedrungen

DDize Interpretation des INeuen Testamentes 1in Erzählungsform gefaßter Ausdruck des mensch-
enGlaubens, << daß die Welt und das Leben ihrendıe Entmythologisierung TUunN! un ihre Grenzen 1in einercaben, die

Vom Problem der gCNAUCH Untersuchung der LCU- außerhalb all dessen ist, WAas WI1r erechnen und
testamentlichen Überlieferungen kehren WI1r ZUrr kontrollieren können». Der ungebildete ensch
rage ihrer Interpretation zurück, insbesondere kann diese «außerweltliche» acht, w1e sS1e auf ihn
der als Entmythologisierung bekannten Deutung. und se1ne Umgebung WIirkt, 11U1 ausdrücken, in-
Die verschliedenen Darlegungen Bultmanns über dem ihr «innerweltliche» Zustände un Tätig-
die Entmythologisierung beginnen fast mi1t keiten zuschre1bt. C Mythen geben der transzenden-
der Feststellung, welche Aussagen des Neuen ten Wır  elit ine immanente weltliche jek-

tiv1tät.» 28 enden WIr dies auf das Neue 'TLesta-Testaments der moderne, wissenschaftlich gebil-
dete, aufgeklärte ensch als unannehmbar un ment d stellen WI1r fest, daß se1ine Botschaft
unglaublich emp  e.25 Im Grunde au dies auf mißverständlich 1m 'LTod un:! 1n der Auferstehung
die Behauptung hinaus, ein übernatürlicher oder Jesu o1ipfelt, 1n dem Gott se1n Erlösungswort den
außernatürlicher Kingriff 1n die Welt se1 unmOg- Menschen mitteilt. Dies wird als ein einzigartiges
lich och diese Behauptung wI1rd napp und Ereignis, das «Christusgeschehen» betrachtet.29
dogmatisch formuliert w1e ein Glaubenssatz in Das I übrige Neue TLestament entfaltet die
Denzingers « Enchiridion Symbolorum>». ach Bult- „entrale Bedeutung dieses Christusereignisses in
Nannn ist Da das VO Neuen Testament VOTAUS- der unzulänglichen orm VO Erzählungen über

Bild des Universums das eines A4US mit Jesu wunderbare Worte un er Die Ent-
dre1 Stockwerken 7zuoberst der Himmel, die Woh- mythologisierung hat DE Aufgabe, diese wesent-

NULS Gottes und der ngel; Zzuunferst die Hölle, AC Erlösungsbotschaft Gottes VO  - ihrem mytho-
der Aufenthaltsor: der Dämonen; dazwischen die logischen USdruc. befreien un! s1e 1n egrifien,
Erde, die Wohnstätte des Menschen und der Tiere. die der philosophischen IC der heutigen eit C:
Diese mittlere Sphäre bildet 1ne Art Schlachtfeld. mäß sind, LICUH formulieren.
Die Bewohner VO  =) Himmel und dringen 1n Ferner SO. der moderne Mensch nicht sel1ner
sS1e e1n, eständig entweder wohlwollen oder eigenen Vernunft Gewalt un mussen, indem
mibßgünstig in den Lauf der Natur und der Ge- glaubt, die in den vangelien berichteten über-
schichte einzugreifen. Wie der moderne Mensch natürlichen KEreignisse selen historisches Faktum.
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Die rage ach der historischen Tatsächlichkeit gCnM un Anliegen der urchristlichen Gemeinden,Il nkt iıhn NUufr ab VO eigentlichen Gegenstand des die s1e sich richten.
laubens, der znneren geistlichen Botschaft, welche die Was verschlägt dann, WE diese chriften,
schichten des Neuen Testaments in sich SC  e- die auf den ersten Blick inee VO  - unglaub-

Hen, insofern sich dieses auf seine esondere lichen historischen Aussagen ber das Erdenleben
menschliche Situation bezieht. eCw1 gründet Jesu machen scheinen, siıch als voll VO  w mytho-diese wesentliche Botschaft etztlich 1in wel histo- logischen een, voll VO inneren Widersprüchenrischen Ereignissen: in dem Kreignis des es und Ungereimtheiten erwelsen 30 und den Hr-
Jesu Kreuz un dem Ereignis des Osterglau- gebnissen der modernen Naturwissenschaft und
bens der Jünger seine Auferstehung. ber das Geschichtsforschung in eklatantem WiderspruchNeue TLestament legt diese KEreignisse nicht als stehen ” Statt sich beirren lassen durch diese
historische Tatsachen VOTL, sondern als (yeste (Got- Entdeckung, daß das Neue Testament u1ls 1in keiner
tes, die den Menschen ZU Glauben und ZuU Ge- Weise eine Lebensgeschichte Jesu bleten VCI1I-
horsam auffordert Kıine Geste ist 1ne körperliche mMag, 1st der gläubige Mensch 1m egentei froh
Handlung oder ewegung, die nicht wne physi- darüber. Er weıß, der. Glaube, wahrer
sche Veränderun bewirken, sondern eLtwA24s AaUS- Glaube sein, auf die Stützen intellektueller
CN wıll Die Geste Gottes 1n der Kreuzigung Evıidenz gänzlich verzichten muß 31 Der Glaube
Jesu besagt, daß INa  - der Welt un: der ra|  alen ist dann stärksten un reinsten, wenn
Gefallenheit, Verdorbenheit und Sündhaftigkeit, allem, WAas die Vernunft ihn vorbringen
worin sich der Mensch hlientieden befindet, abster- MmMag, S agt «Dennoch olaube ich; ich nehme 1n
ben soll Der Inhalt dieser göttlichen Geste wird totaler Hingabe diese OTSC. d die für das
durch den Glauben der Jünger die Auferstehung Auge des wissenschaftlichen Forschers unerkenn-
Jesu fortgeführt. Die Auferstehung drückt auf bar ist, aber doch für mich Aaus diesem unwI1ssen-
mythologische Weise den Zustand des Tanszen- chaftlichen Mischmasch VO  H Mythen un: egen-
denten, echten Lebens auS, das darin besteht, daß den herausleuchtet.»
i11an auf die Zukunft lebt,; die Gott in seliner Mit seiner Auffassung, daß der gefallene ensch
Na dem Menschen zusagt un verspricht. ALFC die un völlig verdorben ist, bleibt Bult-
Nıchts anderes als dies besagt Tod auferstan- iMa den klassıschen Lehrsätzen des lutherani-
den se1n». schen auDens ireu Dadurch, daß das ber-

Dieser tiefste Sinn des Todes und der Auf- natürliche UTE »ornherein zurückweist, scheint
erstehung Jesu, verdeutlicht un Vetscbäflt 1im die charakteristische Haltung des eralen Prote-
Kerygma, der Verkündigung der ersten Christen stantismus kompromißloser einzunehmen und
trıfit auf das Leben jedes Menschen, macht ihm die konsequenter urchzuführen als jeder seiner Vor-
gnadenhafte und gottgeschenkte Zukunft 1n Wort ganger In seiner entschiedenen Gegnerschaft
und Versprechen präasent un: fordert ihn auf, sich alle Stützung des Glaubensaktes durch
jer un:! jetzt 7wischen Gott un der Welt, en außere Vernunftgründe nähert sich dem Fideis-
un! Tod, Freiheit und Gebundenheit entsche1- 111US Barths In seiner Betonung der dem mytholo-
den Die Entscheidung des Gläubigen, der Welt gischen Mater1al des Neuen Testamentes inne-
un:! seinen Sünden abzusterben und allein alsS Got- wohnenden geistlichen Ootsc. steht often-
tes Wort un: auf die Zukunft Hin €  en die dieses ichtlich Strauß nahe. In einigen bezeichnenden
Wort ihm prasent macht, muß 1n jedem Moment ügen gleicht sein Glaubensbegri uch dem
selnes Lebens durchgehalten und beständig C1L- 1itschls.32 Wıe Rıtschl Bultmann ab, 1n
neuert werden. der Botschaft des Neuen Testaments irgendeine

Das Kerygma steht in untrennbarem Zusammen- «theoretische» oder «objektivierende» Gottes-
hang mit Jesus, der starb un nach dem Glauben erkenntnis en Denn das, womıit diese Bot-
seliner Jünger tatsächlich auferstand, w1e ein SC uns konfrontiert, ist Gott w1e dem QC-
Wort 1n unlösbarem Zusammenhang steht mMI1t der ”Aulenen und hilflos 1n seine Sünden verstrickten
Geste, die begleitet oder i1ihm vorausgeht. Be1ides Menschen aus na das e1l wirkt. Und die
hat den gleichen Sinn. Die Schriften des Neuen Glaubensantwort des Menschen besteht nach Bult-
Testaments entfalten nach und nach die verschie- 114 1n einer KEntscheidung, einer Wahl zwischen
denen Aspekte und Gehalte dieser „entralen Aus- (sott und der Welt als Antwort auf seine abgründige
Sagc, entsprechend den Bedürfnissen, eindun- Not
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Was aber Bultmanns hermeneutische Theorie WOTrfen. «Dies also ist das Entscheidende, das das
VOL allem kennzeichnet, ist das besondere philo- Neue Lestament VO  - der Philosophie, das den
sophische Dystem, das wählte, weil ihm die christlichen Glauben VO ‚natürlichen‘ Se1insver-
passenden Kategorien bietet, die entmythologi- ständnı1s unterscheidet: das Neue Testament redet,
sierte Botschaft des Neuen 'Testaments dem — un der christliche Glaube we1iß VO  - einer 'lat Got-
dernen Menschen nahezubringen. Wıe chleıjer- LCS; weilche die ngabe, welche den Glauben,
macher für die Interpretation des Neuen 'Testa- welche die 1ebe, welche das eigentliche Leben des
ments die Philosophie Spinozas verwendete und Menschen erst möglich macht.» 36
Strauß die Hegels, benützt Bultmann Z glei-
chen /7wecke die existenzialistischen Prinzipien
Heideggers.33 Den zentralen AI dieses philoso- Die Frage ach dem historischen Jesus
phischen Systems bildet wohl die Unterscheidung Für Bultmann bleibt das «Christusereignis», worin
7zwischen dem bloßen Vorhandensein, dem ding- sich die höchste 'Tat Gottes vollzieht, fast gänzlich
lıchen Existieren, das der Mensch mi1t den Lieren auf den 'Tod un! die Auferstehung Jesu beschränkt.
un:! anderen materiellen Dingen teilt, un! dem 1Da Er weigert siıch entschieden, die historischen Wur-
se1in, der spezifisch menschlichen KExistenzweise, eln des neutestamentlichen erygmas bis 1n das
worlin der Mensch ber sich. selbst un seine Welt irdische Leben Christ1i zurückzuverfolgen. DiIiese
nachdenken un Entscheidungen VO  = dauernder Weigerung erscheint willkürlich und unrealistisch
un transzendentaler Bedeutung fassen kann zugleich. ew1 ist HN vernünftig, bei der Defi-
Denn jeder Mensch hat seine eigene einzigartige nıtlion des erygmas die Ilare und ausdrückliche
eschichte Absıcht derer, die ZUETSLT verkündeten, in

Abgesehen VO  - einer wichtigen Einschränkung eChnunNng stellen. Wenn iNnan u  3 auf die Ab-
bietet diese existenz1alistische nNg, dieses sich sSicht der ursprünglichen I raditionszeugen achtet, äßt
der Zukunft Überantworten, diese Aufforderung, sich nıcht bestreiten, daß sS1e die Absicht hatten,

ihren Hörern bestimmte reale Fakten aus demangesichts des es «Selbst» se1in, 38r  u die
Denkkategorie, deren Bultmann a: die Erdenwirken Christi übermitteln. Vielleicht
Te des Neuen Testaments über den Fall und die en 1m Hıinblick darauf einzelne chüler Bult-
Erlösung interpretieren. uch das Neue "Lesta- N: ine KCAMIEGUE rage nach dem historischen
ment zeigt uns den Menschen als einen Gestürzten Jesus» unternommen.>37 Obwohl die rühere For-
und osen, ja als einen 1ın seiner unı och schung ach seiner Persönlichkeit und nach bio-
radikaler Hilflosen als das «Selbst » der Ex1istenz1ia- gyraphischen Kıiınzelheiten für S1e zwecklos und
listen, als einen einem noch absoluteren und belanglos bleibt, erachten S1e als möglich und
schlimmeren Tode Restimmten. Der gerallene notwendig, VÜLC das Kerygma hindurch niıcht
Mensch 1st gänzlich unfähig, Ta eigener An- allein Jesus Kreu7z zurückzustoßen, sondern
Strengung sich echtes en erwerben. Was Jesus 1in der aUzZCch Spannweite seines Öftent-
kann ihn dann erlösen ?e die Kigenmächtig- en Lebens, Z historischen Jesus, der
eit der en VO  - einst, die in selbstgerechter ebhen IMN SCINEF exıistentiellen Bedeutunggesehen wIird. Wıe
Konformi1ität mit dem (seset7z bestand, och die ]. M.Robinson Sagt, 1st S C INan gerade in
Eigenmächtigkeit der modernen Wissenschaftler, der Verkündigung Jesu seinen Absichten, seinem
welche die Welt den 11 bekommen und Ex1istenzverständnis und der Person selber
nach ihrem en gestalten suchen, och die existenzijell begegnet».38 Käsemann, der nıtlant
Kigenmächtigkeit der Philosophen, die behaupten, dieser rage folgert: Obschon die ersten
der ensch könne aus eigener RRr AUS seiner Christen nicht ählg nN, 1n ihrer Darstelung
ertallenhe1it sich erheben, indem sich enTt- Jesu VO ihrem Glauben abzusehen, S1Ee
schließe, sich 1n se1n CN1icksa. ergeben. Für anderseits uch nıcht imstande, die Geschichte
Bultmann ist die Kigenmächtigkeit die Sünde der eeinen ythos ersetzen oder ein Himmels-
Sünden.35 Gerade dann, WECNN der Mensch nıchts die des Aazareners einnehmen Z las-
tun kann, eın nıchts, ore: Gott e1n. befreit ihn SCIL. on VO:  - Zanz früher elt hatten s1e sich
aus der Sündhaftigkeit, die seine Vergangenheit bei ihren Anhängern nicht 11U7 ein über-
verunstaltet, und o1bt ihm den Auftrag und die triebenes Interesse Menschen Jesu wehren,
Kraft, Üe den Glauben sich der eschatologi- sondern uch die entgegengesetzte doketi-
schen Zukunft des Lebens 1n Christus überant- stische Tendenz, seine Menschennatur inem
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bloßen Schein verfiüchtigen. Insbesondere gilt Solche KElemente lassen sich vernünftigerweise
VON ukas, da die Absicht hatte, seinen Lesern nicht als retrospektive Schöpfungen der (Gemeinde
das rdenleben Jesu darzustellen. uch das vierte erklären, die Z Ziel gehabt hätten, 1ne für s1e
Evangelium, das ja Aus der eit der Auseinander- charakteristische PraxIis oder Ansıcht recht-
setzungen mit den Doketisten Stamm(t, hält ent- fertigen.“! Die Authentizität Zzanlireicher Aussagen
schieden der Ansıcht fest, daß sich 1m Ööftent- Jesu wird zudem ÜLG die Tatsache bestätigt, daß
en en Jesu w1€e 1in den überragenden re1g- Ss1e sich als ursprünglich aramäisch nachweisen
nISseEN seines Lebens Offenbarung vollzog.39 lassen. { ies ilt für einen beac  en "Leil der

GleichnisseH.Conzelmann *° welst auf ine Anzahl eigen-
tuümHcher üge in den Evangelienberichten hin, Be1 er wissenschaftlichen Zurückhaltung —

die Jesus SC bheben sowochl VO M1  MEU, 1n derner Historiker ist doch klar, Jesus LAL-

dem sich se1in en angeblich abspielte, als auch sächlich als Prophet und esetzgeber, under-
VO  ' dem, in welchem die Evangelien geschrieben Atfer und Lehrer auftrat; daß seine er se1ne
wurden. SO scheint, obwohl während der betreften- Worte erganzten und bekräftigten und el —-

den Periode Palästina VO: oriechischen tädten Sammen Jjer und jetzt einer bedeutungsvollen
umgeben und durchsetzt WAar (denken WI1r Se- und mächtigen Begegnung mMI1t dem gynädigen un
phoris, das kaum wel Kılometer VO  - Nazareth verzeihenden (sott uührten Kr tritt als der letzte
entfernt war), die VOL Jesus ausgelöste ewegung Mahner auf und proklamiert das Kommen der
in ihren frühen tadıen VO Hellen1ismus selt- Herrschaft Gottes, die 1n seinen gnadenvollen
samerwelse fre1 geE  €  en se1n. S1e WAar often- erken der Krankenheilung, degnung VO  e Ar-
sichtlich jüdisch, und scheint ine messianische INCIL, der Vergebung der üunden schon Wirklich-

keit wird. In seiner Grundhaltung *2, 1n seinemewegung DCWESCH se1in, die Ww1e die sektiere-
rische Bewegung VO Qumran in Emanzipation kühnen Angriff SC den Legalismus, 1in seliner
und UOpposition den mehr offiziellen Kreisen des sOuveranen Autorität, m1t der Vergebung für

Zöllner und Dirnen und das Gericht für dieJudentums entstand. och 1n der ausnahmslosen
erufung der Sünder, in ihrer Botschaft VO  a Ver- Tugendbolde proklamfiert, un: schließlic in seiner

gebung un: Glaube und 1in ihrem radikalen Antı- demütigen nterwerfun un den Cn Gottes
Jesus das künftige Gottesreich bereits vor-legalismus WTr diese ewegung dem Sektierertum

Qumrans diametral ENTSESENSESETZL und steht 1m wegnehmend vegenwärtig.
Vergleich jeder anderen bekannten Form des
Judentums einzigartig da S1e unterscheidet sich Schlußselbst 1n wichtigen Punkten VO  ; der ahe verwand-
ten ewegung des 'Täufers Johannes hatte mnıit der Abgesehen davon, daß WIr das rationalistische

Oogma, wonach kein übernatürliches eschehenMahnung «Kehretu denn ahe ist das Himmel-
reich!» (Mt 502 aus den tädten 1in die Wüste geben kann, selbstverständlich nicht annehmen
ruten. Reue un ekehrung wurden in asketischen können, lassen sich C die ese ultmanns

dre1 klassısche Einwände vorbringen, die nochPraktiken Z Ausdruck gebracht. Jesus aber
suchte seine jüdischen Jünger mi1t den gleichen keine Sanz befriedigende Antwort fanden : 43

Das existenzlalistische «Vorverständnis», mIitMahnungen 1n ihren tädten selbst auf, un: seine
dem Bultmann ganz bewußt das Neue 'Lesta-Sendung WLr nicht VO  5 Askese bestimmt. Seine

Jünger ollten sich weder auf die alsche Sicherheit ment herangeht, präjudiziert die Darlegung se1ines
verlassen, dem auserwählten olk anzugehören, Sinnes, Aßt ihn die zanlireichen darın vorhandenen
och auf die ebenso alsche Sicherheit asketischer Elemente, die sich nicht in existenzialistischem
erke Ihre Sicherheit sollte einzi1g 1im Glauben Sinne interpretieren lassen, übersehen und wirkt

sich als «Prokrustesbett» aus, emzuliebe die Bot-Gott bestehen, der 1m verzeihenden Wort un 'Tun
schaft des Neuen LTestaments als (GGanze verstum-Jesu seine 1e und se1n Erbarmen die

Sünder offenbart. melt und verrenkt wird.
Ferner lassen S  c  iıch viele Einzelheiten feststellen, Bultmanns Deutung des Heilsereignisses

die sich ihrer Natur nach auf ine einzigartige und macht dieses allzusehr abhängig VO Glaubenden.
einmalige Situation 1m en Jesu beziehen MUS- DiIie Kreuzigung und Auferstehung Jesu werden
SC  e} un! nicht ine typische Situation 1m Leben der 11UI dannZ Heilsereignis, WEEC11N s1e 1m Kerygma
nachösterlichen Gemeinde widerspiegeln können. als olches verkündet un als olches VON denen

.



BEITRAGE

ANSCHNOMM! werden, die mit einer Glaubensent- sehen, deren ewige Heilsbedeutung ufrc Jesu
scheidung darauf antworten un damit sich selbst eigene un! durch die Worte des nach-
in den an! SCTZCN, eschatologischer HKx1istenz Öösterlichen erygmas auseinandergefaltet un be-
rhoben werden. kräftigt wird.

Da Bultmann das SFAaNZC Gewicht auf den 'Tod Wır können jedoch nicht hier stehenbleiben Wır
Jesu verlegt, wurde oft des Doketismus berzich- mussen das Jesusereignis, VO  - seiner ensch-
tigt; scheint doch den Heilbringer einem werdung bis seiner Auferstehung, nicht bloß
bloßen Heilsereign1s reduzieren. Könnte nicht als ine Geste, sondern als einen sakramentalen
der Sinn, den in diesen 'L1od hineinlegt, ebenso Gestus ansehen. Wie die Begießung mit dem 'T auf-
gut 1im Martertod des früheren erkünders des WasscCI, ewirket 6S, 1WaSs bezeichnet, Ks verursacht jene
kommenden Gottesreiches, des Täufers, erblickt rlösung, jene Neuschöpfung, jJenes Gnadenleben,
werden? 44 In welchem EINZLIATTLIEN Sinn ist Gott jene schon gegenwärtige Verheißung künftigen
«1n» Jesus” Warum ist überhaupt nötig, die eils, die das Kerygma verkündet, un äßt sS1e
Erlösungsbotschaft Gottes 1N ein irdisches KEreignis VO verherrlichten, doch immer och physischen

verlegen ? leg nicht 1in der og1 der ese Le1b des auferstandenen Christus auf die Menschen
Bultmanns, daß 11a  - gänzlich ohne den histori- er Zeiten übergehen. Dieses spezifisch ©
schen Jesus auskommen kann>? Warum sollte dieses lische Sakramentalitätsprinzip äßt den histor1-
historische Ereigni1s nıiıcht uch entmythologisiert schen Jesus in seiner konkreten Tatsäc  chkeit
werden, INM! mit dem Rest der «historisch sammenhängen un: identisch se1n mi1t dem VOLI-

objektivierenden » Aussagen des Neuen Testa- kündigten Christus in seiner ewigen Heilsbedeu-
ments, die mich VO  =) den erygmatischen Auf- tung
orderungen ZuUrFr Glaubensentscheidung 1U ab-
lenken? ÖOder, We: WI1r Jesus als den Träger des
Wortes betrachten, 1n welchem Sinn ist dieses Wort
einzig un allein «1N» Jesus”? Ktwa bloß 1n dem

JOSEPH BOURKESinne, daß der einer langen Reihe VO

Männern ist, die 1m Dienste des Wortes stehen und Geboren 26. März 1926 Birmingham, Domin-1i1-
VO  } denen manche, wI1ie Jesus elbst, das Wort, das kaner, ZU Priester geweiht 29. deptember 19054,;,

studierte Angelicum, Rom, der KEcole biblique,s1e verkündeten, mit ihrem ute bezeugt haben”
DIie I1 christliche Welt sollte Bultmann und Jerusalem un der Universität Oxford. Dabe1i ertwarb

seinen Schülern aller tief falschen un:! häreti- sich 956 das Lektorat in Theologie, 05 / den Lizentlat
in Kxegese und 1965 den Dr. phil. 1n Oxford Er WAarschen Aspekte seiner Theorien dankbar se1in. Die
1958—59 Lektor für Einführung in die Hl. Schrift inChristen en VO:  } ihm gelernt, ihr Augenmerk Hawkesjard un! VO: 1960—65 Lektor für Altes "Testa-nicht auf die zAußeren materiellen Fakten VOL- mMent 1n Blacktfriars Oxtford. eine Publikationen: Sa-egen, sondern aufdie efe theologische e eutung muel anı the Artk, 10)54, Le Jour de Yave dans Joel,Jesu; se1in eben, seinen Tod und seine Auferste- 1059, und "Ihe wonderful Counsellor, 19060. Er schrieb

hung als eine bedeutungsvolle Geste CGsottes AaNZU- Artikel m Sctriptute, 1ıfe of the Spirit und Blackfriars.

7u einer umfassenderen Orientierung ber diesen un vgl. Zu dieser Unterscheidung und ZUrTr spateren Vereinigung dieser
].M. Robinson, Keryama und historischer Jesus usg, H. D. Knigge), beiden kulturellen Einflüsse vgl. R, Bultmann.  L Das Urchristentum
Zürich-Stuttgart 1960, (Die Unmöglıichkeit unı die eg1- 1 Rahmen der ankıken Religionen, Zürich 19409timität der Leben- Jesu-Forschung). 6 Vgl. mann, a.a.O.,; 86£.

Das 1st die entscheidende ese z. B. VO!]  5 J. Wellhausen, EN- Selbst in seiner Darstellung des «hellenistischen Judentums »leitung In die rei ersIien Evangelien, erln 1011,. (a.a.O., 03-111I) scheint Bultmann das Ausmaß dieser (0.Zum Kerygma als der ersten Auslegung der inneren Bedeu- seitigen kulturellen Durchdringung unterschätzen. Dies erg1ibtCUN: Jesu mit seinem Tod und der Auferstehung als Mittelpunkt sich Aaus einem Vergleich mit T. Glasson, -YCE; Influence In Jewishvgl. obinson, a.a.ÖO. s2ff. Eschatolog y, London 1961
Seit der ersten Formulierung dieser Unterscheidung wurde Vgl. R, Reitzenstein, Die hellenistischen M ysterienreligionen, Leip-heftig datrüber diskutiert, w1ie der historische Jesus und der Christus zıg/ Berlin 19027 Neuerdings hält dafür, daß diese Mysterien-des Kerygmas sich zueinander verhalten. Kinen repräsentativen reliz1i0nen auf das christliche en un Denken keinerlei EinflußÜberblick ber diese Debatte 1bt H. Ristow und Matthiae ausgeübt en,.

(Herausg.): Der historische Jesus und der Reryamatische C.OrIStus, erln Vgl. Bultmann‚ä T’heologie des Neuen LT’estaments, 1} 133 .19061, unı ber die «nach-Bultmannschen » Phasen der Diskussion Vgl. C.Clemen, Religionsgeschichtliche Erklärung des NeuenC Braaten und R. Harrisville (Herausg.), T’he Historical Jesus and Fhe T estaments, Gileßen 2 Z4.
Keryamaltic C.hrist ESSays the New Omest of the [Tistorical Jesus, New
Otrk 1964.

I1 Vgl. Oonas, Cnosis und Spätantiker Geist, Die mythologischeGnosis, Göttingen 1934 Bultmann stellt stark auf dieses Werk ab.
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Heute herrscht jedoch fast gemein die Ansicht, daß dieser My- Bartsch (Herausg.), Keryama und [ ythOS, En theologisches Gespräch,
thos, insotern i überhaupt existierte, sich Eerst nachchristlichen Hamburg-Volksdorf *195 15£. Ferner: Bultmann, Jesus Christus
Texten belegen läßt und VO] christlichen Glauben beeinflußt ist. und die Mythologie, uUSW.,.

Vgl. .‚pe, Die religionsgeschichtliche Schule. Darstellung und Kritik i
ıhres Bildes DO;  & gnostischen Erlösermythos, Göttingen 1961 e  e kannn 1inNanl s1e (die erkündigung des Neuen Testa-

12 Vgl tmann, Neues Testament und M ythologie, ments) nicht durch retten, daß das Mythologische durch
Bartsch 1g.); Kerygma und [ ythos, FEın theologisches Gespräch, Ham:- Auswahl der Abstriche teduzlert» (INVeues Testament und Mythologie,
burg-Volksdorf 195 I, 16  - Bartsch, Keryama und [y£H0S, 21)

13 Vgl. den berühmten .USSPTuC)| Bultmanns, CT Ww1sSse nichts 28 Jesus C,hristus und die Mythologie, 17.
und wünsche nichts wissen ber das Selbstverständnis Jesu: 29 Vgl. Neues Testament und Mythologie, 40—48
Glauben und Verstehen E Tübingen 1933, UE Q a O: 6—-18

Bultmann streicht 1e6s besonders stark heraus seiner kurzen 31 Jesus C,hristus und die Mythologite, 44 .
A.Rıtschl. Die christliche L.ehre DON der Rechtfertigung und Ver-Popular-Monographie Jesus C,hrist and Mytholog y, on 1960

(deutsche Ausgabe Jesus C,hristus und die M ythologie, Hamburg 1964 Söhnung, Bonn I1910.,
15 Vgl. P. Benoıit, Exegese ef T heologie, Reflexions Aur Ia form- 44 Vgl M. Heidegger, eiIn und Zeit, Tübingen 1963 Eine urze

und klare Erklärung der Philosophie Heideggers bietet: ‚VeZ,geschichtliche Methode, Paris 96" 50
16 Vgl besonders Schmidt, Der men der Gyeschichte Jesu, MESSANC chretien et /e Y}  e £heologie de Rudolph Bultmann, Paris

Berlin 1910. 1954, Z
Vgl R. Bultmann, Die (Gyeschichte der synoptischen Tradition, Vgl insbesondere R. Bultmann, Glauben und Verstehen 1,

Göttingen 195 /: Zu einer kurzen Übersicht vgl. R. Bultmann und Tübingen 195 2, n
K. Kundsinn.  L Form C riticism ( T. rtant, New ork 1962 35 Neues Testament und Mythologie, 38

Vgl. insbesondere Die Geschichte der synoptischen T 'radition, 520 306 a.a.Ö., 40
bIis 239 Zur schichte des Stofles). Vgl. ].M. Robinson, dO under, The New Testament

19 Vgl. Die (reschichte der synoptischen I radıtion, 248—302 (Die In urrent S'tudy, 23—07.
Redaktion des Traditionsstofles). 35 Vgl. J. M.Robinson, a. a CL, 1

Äsemann, Das Problem des historischen Jesus, in Zeit-Vgl P. Benoıit, a.a.O. 47 « Peut-eEtre les premiers chretiens
n’ont-ils pas le SOUCI de l’,histoire‘, mMals iıls ONT le SOUC1 de chrift T’heol. Kirche (1954). 129—193. Nachdruck in?* XEDE-
J',historique‘.» tische Versuche und Besinnungen { Göttingen 19060, 187-214.

Jesus Christus Die eligion Gesı  S- U, Gegenw.21 Vgl ÄApg a 21—22; 2,32, s  32 uUSW.

Vgl. insbesondere Riesenfeld, T’he Gospel Trad H0N and 1ES 1939, 619-653
Beginnings, T’he Gospels Reconsidered, Oxtord 1960, 131—1553 Vgl 41 Conzelmann, a.a.Q., Kol. 623,.

Vgl E. Fuchs, Gesammelte Aufsätze, Zur rage nach demterner ].Doeve, Jewish Hermeneutics in the y ynoptic Gospels, Assen
1054. historischen Jesus, Tübingen 1960.

23 B.Gerhardsson, eM07Y and Manuscrtpt, Oral Tradition and 43 Zu diesen beiden ersten Einwänden vgl. Fuller, a.a. O., 25£f.
ritten Transmission In Rabbinıc4S and Early C hristianity (B Zu diesem Einwand vgl. den ausgezeichneten ufsat VO!]!  5

Sharpe), openhagen 1961 G. Ladd, 'Ihe role of Jesus ultmann' Theology, Scottish
Vgl se1in Werk Tradition and T ransmission In Early C,hristianity, Journ. of T’heol. 18/1 (1965) 66 .

Kopenhagen 1964. Aus dem nglischen übersetzt VO] ‚ugusti Berz25 Vgl. seinen ufsatz Neues Testament und Mythologie,

23


